
Sehr geehrte Damen und Herren,  
 
leider können auch im Juni die vorgesehenen Aktivitäten (Stammtisch 
und Museumsbesuch) nicht stattfinden. 
 
Deshalb möchte ich Ihnen erneut “Lektüre statt Lesung“ von 
historischen Zeitungen aus dem Zeitungsportal NRW 
https://zeitpunkt.nrw/ anbieten.  
 
Diesmal kommt die Auswahl aus einer Zeitung aus dem Jahr 1841. 

Das „Düsseldorfer Kreisblatt und Täglicher Anzeiger“ erschien täglich 

von 1839 bis 1848. Verbreitungsort war Düsseldorf (und Umgebung). 

Bedauerlicherweise muss ja 2020 ein Besuch des Erkrather Schützen- 

und Volksfestes aus pandemischen Gründen ausfallen. Gewissermaßen 

als (natürlich nur schwachen) Ersatz können Sie gleich nachlesen, 

welche Erlebnisse ein Besucher der Kirmes in Erkrath vor 179 Jahren 

hatte. 

Seltsamerweise erschien die Schilderung in der Ausgabe vom 08. 

Dezember 1841. Ich gehe aber davon aus, dass der Schreiber 

tatsächlich im Sommer in Erkrath Station gemacht hat. Die sonstigen 

Texte erschienen am 06. Juni 1841. 

Viel Vergnügen bei der Lektüre eines Erkrather „Sommermärchens“ aus 

alter Zeit! 

 

Mit freundlichen Grüßen 

Johannes Podporowski 

 

 

 

 

 

 

 



 

 

…es folgen blumige Schilderungen des Wupperthales und dann… 

 



 

 



06. Juni 1841 

Etwas für Freunde des historischen Eisenbahnwesens: 

 

 

Natürlich gab es auch schon vor 179 Jahren Wetter. 

 

Zur Erinnerung: die Abkürzung „R“ bei den Thermometerangaben 

bedeutet Reaumur. Die Reaumurskala wurde amtlich erst 1901 durch die 

genauere Celsiusskala abgelöst. 10 Grad Rm (geteilt durch 0,8) 

entsprechen umgerechnet 12,5 Grad C.  

Am 04. Juni 1841 herrschten demnach um 12.00 Uhr mittags mit 24 

Grad C sommerliche Temperaturen. 



Dieses schöne Wetter lockte im nahegelegenen Düsseldorf zum 

Amusement: 

 

 

 

Die Maikräuter wurden vermutlich nicht verzehrt, sondern dienten zur 

Herstellung erfrischender Maibowlen. 

Dazu benötigte man auch damals einen fruchtigen Weißwein, zum 

Beispiel von der Weinhandlung Sommer auf der Bolkerstraße. 

 

 

 



Zum Schluss noch für Interessierte ein Auszug aus dem Fremdenblatt. 

Man wollte offenbar gerne wissen, wer, woher kommend, wo logierte.  

 

 

 

  

 

Im Breidenbacher Hof logierte anscheinend schon damals eher die 

sogenannte Prominenz.  

 



Kaufleute und sonstige Reisende buchten andere Hotels, beispielsweise: 

 

 

Reisende aus dem Wuppertal fanden offenbar gerne in einem an die 

Heimat erinnernden Hotel Unterkunft, nämlich: 

  

 

 


